
Zn Bergk's Poetae lyriet, ed. IV voI. 111.

1. Alkman.

Das alkmanische Partheneion liegt in der 4. Auflage von
Bergk's Poetae lyrici (voI. IIr 23ff.) in einer gegen die frühere
Auflage ganz erheblich verbesserten Gestalt vor. Trotzdem wird
niema.nd behaupten, daas dieser Stand befriedigend sei j auch nicht,
dass man damit alles Erreichbare erreicht habe. Also mUlls
weiter gestrebt werden: E~ Tpoiav TtE1pWj.l.EVOl ~veov 'AxatOt
Aus solchem Gefühle habe auch ich bei Gelegenheit eines er­
neuten Pariser Aufenthaltes (im:Märzd. J.) mich wieder ange­
strengt, und hatte durch das liebenswürdige Entgegenkommen des
Herrn E. Revillout weder an Zeit noch an Licht noch an son­
stigen Bequemlichkeiten Mangel. So ist denn in der That wie-­
der eine ganze Menge zu berichtigen, Grösseres wie Kleineres,
und zwar zuvörderst mein kleiner Aufsatz in Hermes Bd. XIV,
S. 467-469 rNachträgliches zu Alkman'), dessen Berichtigung
in seiner Duxchstreichung bestpht. Ich hatte aus der angefer­
tigten Photographie eine Reihe von Dingen herausgelesen, die
ich früher auf dem Originale nicht gelesen, t (ld die auf diesem
auch wirklich gar nicht stehen. Natürlich ents' richt diesen Linien
und Zügen der Photographie irgend etwas, nur nicht. gerade
Sohrift; z. B. III 1 ergänzte ioh naoh der Photographie das
zweite ansoheinende I zu N, und es iet auch in der That der
Haken da, aber es iet eine gebrochen liegende kleine Faser.

Ich beginne mit den Sohriftresten anderweitigen Inhalts
unter den Columnen. Unter CoI. I: NOI KAPIHI .=.€W-,

" .... ... .."
in einer zweiten Zeile unter NOI KTE., E?!~HN€rK€~ -. Unter
Co1. II (Fortsetzung ersterer Zeile) PWMAI (Hermes XIII 15).
Unter Co1. III in umgekehrter Schrift BOYAHIPWMA[iwvj
vorher freier Raum. Ist dies Adresse und das andere die Kladde
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irg'endwelcher Supplik? Das wiese uns etwa in die Zeit naoh
55 v. Chr., wo römisohe Besatzung in Alexandria ; die Hand­
sohrift selbst, die so missbrauoht wurde, müsste nooh älter sein.
Dies streitet auoh nioht eben gegen Wessely's Annahme (Wien.
Stud. 1882 S. 22), der den Papyrus auf Grund der Schriftformen
in die Zeit des Augustus setzt. Unter den in den Scholien er'
wähnten Grammatikern: Alistophanes, Aristarchos, Pamphilos,.
Sosiphanes, StasikIes ist allerdings Pamphilos, wenn 6S der
Glos sograph ist, aus naohchristliclrer Zeit; aber die Art seiner
Erwähnung (im Scholion zu V. 32, Schreibung alhw;) hat mit
Glossographie nichts zu thun.

Was nun das Einzelne des Dichtertextes betrifft, so ist in
Bergk's Abschrift (S. 30 W.) nicht ganz wenig an den Accenten
und sonstigen Zeichen zu bel·ichtigen. Co1. I 1 WAY.6.EYKHC,

mit Gravis über CU, nicht Längezeichen. - 2 AAErCU.

7 €='OXON, kein Zeichen über dem zweiten O. -18 AN.CCAN,
)..,. .

kein Zeichen der Kürze über dem ersten A. -- 32 AI.6.AC gegen

das Metl'um (Herm, XIII 17). - II 301'0. BIOC (0 b' OAß10";)j
von dem Spiritus lenis über dem zweiten 0 wenigstens noch ein
Rest. Die anderweitige Betonung ö[h' OAß.] wird im Scbolion

dem Al'istarch beigelegt (Herm. XIII 19). 4 AMEPÄN. -
~ ..1 -ofT •

6 Arr.6.~c. - 7 P'W j dann wohl AAlON, mit Lenis, von dem

man indess hauptsächlich nur den wagerechten Stl'ich sieht.
"AAlO"; schreibt auch Bergkj Ahrens D. D. 39 f. - Daselbst

Ä"MIN, mit doppelter A ccentu a tion, die ein Schwanken der
Grammatiker anzeigt. Apollonios schreibt in der Enklisis «/-uv,

sonst u/-liv j der Papyrus hat V. 26 AMIN (ÄMIN falsoh Bergk),
::, " ,

III 21 aber wieder die doppelte Betonung AMIN. - 100YTE1.

11 OyaAMWCEHI, ouh' Ul1w<; E\]. Bergk :Iioht hier das von.
Abrens nach Vermuthung gefundene I von mir auoh l gelesene
outHX/-lW"; an, und' sohreibt OU()€ AW(1' j der ApostropIlJmd .der.
Spiritus zeigen jetzt vollends, dass A. Reoht hatte. Uflber u/-lOC;;
s. Ahrens D. D. 37; die Betollung uJ.u1J,,; stimmt zu dem Ko.AW,,;
der Grammatiker. -- 12 cJiTTEP. - (16 meines Wissens OPHC

ohneZeiohen. 17 s. u. -) 19 ETTAN0EI. - 23 ArHCIXOPAj

1 Bergk S. 26 nimmt diesen Aecent in Verbindung mit der Pa·
ragraphos unttlr Y. 9 (s. u.) für eine Diple.



III 4: CYAAKic.­
der dritten Columne
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AYTA. - 33 TlANXPYCIOC. ....!... 34 AYAJA.

\

6 MOl. - 9 THP€J. - Ueber den Rest
s. unten.

Interpunktion. In der erstenColumne steht nur 84 vor
dAaara bE ein Puukt oben. (aTlll!'l1 T€.AEia)j V.17 nach PH und
V. 30 naoh €BÄ ist keine Interpunktion. - In der zweiten
Columne ist anl/-.ll} TEA€ia V. 5 vor ErWV b' aEtbw, 9 naoh <pai­
V€V, 11 nach ~fj, 17 naoh 'EvEnKoc;. Die Paragraphos, die nach
meiner Meinung auoh hier nichts als Interpunktion ist, entsprioht
hinzukommend der anll-nl unter V. 9, und steht ausserdem unter
15 (TWV U'lTO'lT€TPlbtWV ovetpwv), 25 ('t'lT'lTOc; .• bpal!ElTal), 29
(daTpov .. /laXOVTal). Man brauoht so nirgends einen Fehler
des Schreibers anzunehmen, wie Bergk, der eine Zerlegung der
vierzehnzeiligen Strophen in aohtzeilige und seohszeilige ange­
zeigt findet, dabei aber die ParagraphOt'l unter 25 naoh 23 ver­
legen muss 1. - In der dritten Columne steht die Par. nirgends;
die anll!l1 TEAeta nach bEEaaS€ 15, TO.Ol; 16, lAauE 19, atai
lap 30, aEibEt 31, KUKVOc; 33. Der Schreiber hat also dies Zeichen
fast nUT inmitten von Versen angewendet; fällt der Absclmitt mit
dem Versende zusammen, so steht Paragraphos oder gar niohts i denn
die Interpunktion ist so wenig vollständig als die Acoentuation.
Eine t1'lTOaTll/llJ (unten in der Zeile) scheint am Ende von HI 16 ...
zu stehen, worüber unten. Ein seltsames Zeichen, wie ein um­
gekehrtes Z (.1:") bemerkte ich III 19 f. vor diesen beiden Ver­
sen; doch sind der Verbindungsstrich und die untere Linie (also
die vor V. 20) weniger deutlioh. Vgl. Herm. XIII 16 über ein
nicht unähnlichesZeiohen vor II 28 f. Es könnten dies die bei­
den bmXal sein, die EEw ßAE'lTOUaa und die Eaw, und, ihre Ver­
wendung hier die von B. für die Paragrapho vermuthete. Aber
ich wage nichts zu behaupten.

Scholien. Uebel' die Scholien gebe ich vorläufig nur all­
gemeineres. Sie sind von zwei Händen geschrieben, wovon eine
die des Schreibers des Textes; die andere ist sowohl an der
Farbe der Dinte wie an den gröberen Zügen kenntlich. Von ihr
ist dae Scholion zu I 6 und das zu TII 11. Sämmtliche Scho­
lien sind in ähnlicher Weise ein Excerpt aus Commental'eJl, wie
das unsere anderweitigen Scholien zu den Autoren zu sem pfle­
gen, und zwar scheint das vorliegende kein gutes Exoerpt zu

1 Bergk findet Spuren der Paragr. auch unter Ir 1. Möglich;
ioh habe nichts derart notirt.
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sein. Theils sind es Erläuterungen kritischer Zeichen (d. h. so­
viel wir sehen uurdes X), und beginnen alsdann mit ön; theila.
sind es Bemerkungen über anderweitige Lesung oder Betonung;
theils geben sie auch Paraphrase, wie III 20 aplO'K€lV em6ulJ.w
zu avbavl1v epw. Die Schrift ist in den Soholien nooh naohläs­
siger ltnd vielformiger als im Texte; zur Raumersparniss wird
nioht nur die Endung oft übergeschrieben, sondern es kommen
auah notae zur Anwendung. In dem Scholion zn I 6 ist t =
TWV, i = TOV. Mit der bekannten späteren Form tibereinstim­
mend finden wir die Abkürzung von at: Soho1. zu II.15 wieder­
holt Ke; = Kal, das. <palV€<J6e;. Ueber Buohstabenformen ist zu
bemerken, dass das K öfters oben einen langen, auch wohl ge­
brochenen Ansatz hat, gleiohwie ja auoh in sonstiger Cursive und
Minuskel; aber der Ansatz ersoheint auf unserm Papyrus als
selbständige Zuthat, einem Aooente gleiohend. Für H kommt
eine abgekürzte Form zur Anwendung, mit Unterdrüokung der
unteren Hälfte der linken Senkrechten, so dass der Buchstabe
mit u Aehnlichkeit bekommt. Diese Fm'm scheint auch im
Texte einmal verwendet zn sein, bei THPEI III 9.

Wir gehen nun das Einzelne des Textes und der zugehö­
rigen Scholien der Reihe naoh durch.

Erate Strophe, Co1. I 1-7.
Der Ausgangspunkt der Ergänznng muss hier V. 2 sein, den

Bergk jetzt sohreibt: olov ou] AUKat<JOV EV KallOu(Jtv aAETlUj von
dem u vor AUK. seien noch Reste zu sehen. Man könnte diese Reste
auf ein u ziehen, ebensogut aber auf N, und das letztere zu
thun nöthigt meines Erachtens jenes Citat bei Schol. Pind. 01.
X, 15: OUK eTw AUKOV f.v Mou<Jut<;; aAETlU, welches B. freilich,
an der leichtentstellten Ueberlieferung hartnäckig festhaltend,
nach wie vor unter den Fragmenten des Alkaios bringt. Also
OUK eTw]y AUKm<Jov KTE. Weshalb nUll Lykaithos nioht besun­
gen werde, darüber handelt das beigeschriebene Soholion in 14
Zeilen, von denen die mittleren zerstört sind. Ich lese: ön TOl­
aUTll ~ I hux(vom) [hla mit .... rechts über a]' TOV AUKatlov
ou aUVKCl.Ta!pI(}lJ.(W) [lJ. übergeschr,] [rolt;; K]a~~[U<Jlv I <ht1TOKlU]V­
Tlhme; I - - - I oUlJ. - I TOU - - I ~€la - I mal OU
lJ.6'!oyl rov AUK<!-!O(V) [0 übergeschr.], aAA[ft. I ~ai. TOUe; AO[l}
1TOUe; I Äl1PIT[hae;. AU(Kawv) Err' 6Ivo/laTOe; A€l[E]I.Für KaJIOu­
<JlV ergänzte ich früher anO[I~, und habe auch jetzt für n
nichts audel'es notirt; aber dies Wort passt nicht zum Sinne.
Dieser nämlich ist klärlich der: I"ykaios (so dieser Scholiast) sei
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kein Sohn des Hippokoon, , sondern des Derites; er werde
namentlioh angeführt, aber die anderen Deritiden seien still­
sohweigend mitzuverstehen. Derites nun (falsoh gesohrieben lifl­
PElTTl<;;) wal' naoh Pausanias VII 18, {) ein Sohn des Harpalos,
Enkel des Amyklas; von einem anderen Sohne des letzteren,
Kynortas, war naoh Paus. III I, 3 f. Hippokoon der Enkel. Ein
Lykaios oder Lykaithos wird- uns bei Apollodor unter' Hippo­
koon's Söhnen nicht genannt, sondern nur ein Lykon oder viel­
mehr AU1cav (B. zu Alkm. Fr. 15), und wir können dem Scho­
liasten glauben, dass auoh bei Pherekydes u. s. w. em Lykai(th)os
nur unter den Deritiden vorkam. Was ist nUn des Dichters Mei­
nung? Naoh R, dass Lykaithos allein entrann, was freilioh nie­
!!land sonst bezeugt; naoh Diodor (IV 33), der von 20 Söhnen
Hippokoon's redet, fielen davon zehn. Es lässt sioh aber auoh
ein veräohtliohes Abweisen dieses Deritiden verstehen, der neben
den berühmten und mäohtigen Hippokoontiden nicht in Betraoht
kommt.

V. 8. Bergk verhält sioh ablehnend gegen meine Ergän­
zung: dAA' 'Eva]pO"q>opOY TE Kat I:eßpov 1tobwKfI. Dl> indess
oub' nicht. ergänzt werden darf, so bleibt in der That kaum
etwas anderes übrig, vgl. gegen Bergk's anderweitigen Verstioh
zu V. 6.

V. 5 zu Anfang sohwaoher Rest eines N ('11t1toßw]v?).
V. 6 E\J'r€fXTl] TE .FaVaKTa T' 'Ap~·iov. Hierzu das Soholion

von zweiter Hand: $EPEKU(brt<;) [u übergeschr.] ~va I TWV [i
geschr.] cl1t1tOKWYTtb(wv) [b übergesohr.] I 'APTllTOV (soil. q>110"().
/ltJ[1t]OIT' oov K(a\) [K gesohr.] wb' ~ C!~v T~[l T I bE1 Tp.(aq>Etv), ~
TOY (f gesohr.) 'Ap~LTOV Iö 'AAK/lq(V) [/la übergeschr.] >Ap~'iov (scil.
KaAEi). Die Herstellung der mittle:'en Pa.rtie (naoh /ltl1tOT' oiJv)
ist unsicher: für ~brt las ich frühel WAE; naoh VT sah ich jetzt
nur einen Bogen nach abwärts (a oder 0 oder W)i in der fol­
genden Zeile (nach btt) rf, was sieh indess leicht zn dem be­
kannten späteren Zeiohen für Tpaq>€Tal ergänzt. Was soll aber
der Sinn anders sein? Es steht laut diesem Soholion jetzt vollends
fest (was Bergk nooh ganz vernachlässigt), dass bei Pherekydes
ein Arertos unter Hippokoon's Söhnen wirklioh vorkam, während
er bei Apollodor freilioh fehlt. Aber Apollodor nennt überhaupt
nur 12 Hippokoontiden, gegenüber den 20 Diodor's. Und der
Scholiast hat gewissreoht, dass entweder' Ap~'iTOV bei AlkmaD
zn schreiben, oder doch dieser Areitos hier zu verstehen sei; also
riohtig Egger 'Apfl'iov, falsch R &p~10v, indem er <1~vil auf ßippo-
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koon selbst bezieht nnd nachher ergänzen möchte tKT6.ve]'r.' lEo­
XOV ~IJ.l(jiwv. Er lässt nämlich den Dichter hier die Dioskuren
apostrophiren (TTwAubeuKll<'; V.I); darüber unten zur dritten Strophe. '
Dass die Ergänzung das ~ vor TE='OXON vernachlässigt, kommt
noch hinzu. Im Zusammenhange hiermit will B. V. 3 Kub b'
'EvapO"q>6pov KTt!. schreiben; diese Tmesis ist. hinsiohtlioh des
Abstandes zwischen Präposition und Verbum (€KT6.veTE 7) doch
etwas stark. Der Name >AP~1TO<';, bisher nicht constatirt, ver­
gleicht sich mit J\~·iTO<';.

V. 7 "AAKIJ.Ov]a (Christ) nennt B. ein nomen inauditum,
und es ist immerhin nur Nothbehelf, den Alkon (Apollod. Paus.)
so umzuwandeln. Wenn Diodor seine zwanzig Hippokoontiden
nennte, so fänden wir wohl ein besseres Supplement; jedenfalls
mag "AAKWV nun ungeändert anderweitig dienen.

Zweite Strophe, Col. I 8-21.
V.8 ff. B. vermuthet: KWU O"TpaT]w TOV aTPETav I LKalov]

IJ.€TaV, EUpUT6v TE I "Apeo<.; av]rrwpw KAOVOV l"AAKwva] TE TlU<';
ap[O"Tw<.; I tlPwa<.; rr]ap~O"oIJ.e<.;. In dem letzten dieser Verse findet
sich noch ein deutlicher Rest des rr zu Anfang; im ersten ist
nicht W, sondern N zu Aufang (Herm. XIII 16), was B. wieder
vernachlässigt. "AAKwva (so ich selbst früher) kann richtig sein:
den Alkon nennt auch Pausanias (IH 14, 7) als in Sparta ver­
ehrten Hippokoontiden, und die verschränkte Stellung der Eigen­
namen und des gemeinsamen Attributs ist ganz in des Dichters
Art (frg. 9).

V. 16 f. Zu Anfang von 17 PHTWI, aber das I dnroh­
strichen; also auoh hier, wie öfter (Z.18 HtTINA) ein Fall von
erst fälschlioh gesetztem, dann oouigITtem t adscnptum. Dass nun
dies -P~TW Ausgang eines Imperativs ist, entsprechend dem rro­
T~O"eW V. 16, kann kaum zweifelhaft sein; ich halte darnach
fest an meiner früheren Herstellung: IJ.~n<.; av8]pwrrwv t<.; wpa­
vov rroT~(18w, I IJ.llbE rrEl]pnTW TaIJ.EV Tav 'Atppobhav.

V. 18. Auch von dem ersten a in av(XO"O"av (FaVa(1O"av?)
ist nooh ein Rest. Ich ergänze wie z. Th. schon früher: Kurrpiav]
avao"(1av, ti nlva XaptTwv,] ~ rra[blX TT6pKW I e1vaAiav' Xa]pm<.;
bE A10<'; b6IJ.OV I ~(1ß(XivOt]O"lY ~POTAEq>6.P01, natürlich ohne für
den Wortlaut einzustehen. Die metrisohe Schwierigkeit in V. 18,
der in der Handschrift um die Silbe va zu lang ist, kann so
dllroh die Annahme von Bindung der beiden Dimeter und von
falscher Abtheilung, indess nicht minder snoh durch Elision des
a vor einem Vokal zu Anfang von 19 gelöst werden.
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Dritte Strophe, Co1. i( 22 I! 1; V. 22-35.,
V. 23 rA6AIMWN, 24 1<l>IAOIC. Das verhilft uns natür­

lich zu keiner Ergänzung; aber der allgemeine Sinn muss ge­
sueht werden. Ich meine, wie auch Bergk, es war noch 'Von
den Hippokoontiden die Rede, von ihrem Glüok"Uebermuth und
Untergang. Denn von anderweitigen Namen ist hier keine Spur,
und es stimmt, dass nach 'allem Ans6hein der Vertilger Berakles
ist (30 f. TWV b' liAAO~ lq, [eq>9tT' liAAo~ b' aÖTE] llaPI"UIPtp
IlUMKptp). Wenn aber Bergk die Erlegung der Hippokoontiden
vielmehr dur6h die Dioskuren ges6hehen lässt, so hat er für diesen
Widerspruoh gegen die allgemeine Sage keinen bestimmteren An­
halt ausser dem Namen nwAubEUKn~ V. 1, über dessen Verbin­
dung niemand etwas s8.gen kann. Im Gegentheil, der Scholiast
des Clemens Alex. (IV 107 ed. Klotz, frg. ]5 B.) beruft sich
für den Krieg des Herakles gegen Rippokoon nnd dessen Söhne
gerade auf Alkman: 1l€IlVnTaI KaI. ' A. Eva'; hier so wenig wie
anderswo wird auch nur der Bundesgenossens6haft der Dioskuren
gedacht. - 6aillwV V. 23 s6heint Subjekt zu eb]wK€ Mipa 25,
und von ebWK€ wird q>[AOl~ 24 abgehangen haben. rAP€ON 26
kann ich leider nicht enträthseln; WAEO"' i\ßa 27 könnte auf die
Tödtung des Knaben Oionos durch die in Jugendkraft übermü­
thigen Hippokoontiden gehen, ror wel6he Unthat Herakles die
Rache nahm. 28 X]p6vov; 29 lla]Ta(ac; (TAIAC); dann die schon
erwähnten Verse über die Tödtung dur6h Pfeil und Feldstein;

'l..h

32 ist vor €NAI6AC ein auf C deutender Rest. Also nioht
€llaP\VEV, wie Ahrens und B. vermutheten.

Vierte Strophe, Co1. I! 2-15, V. 36-49.
V.36, TI 2. Von € zu Anfang hinreiohende Spur1; ebenso

ist von OASIGC N'. 37 (I! 3) nU! A ganz versohwunden, und
38 (4) sieht ma.n noch einen Rest i lS beginnenden A. Zu Ö b'
O).ß10~ (Aristarch lSb' n. d. Scholion) sind die zahlreichen ihn­
li6hen Satzanf"ange zu vergleiohen (Elwv btL ep.e bE, 6. b€ u. s. f.).
Wichtiger ist 38 (5) AKAAYCTOC; Bergk's Skepsis gegen dies. . \

längstgefundene Wort begreife ich nicht. 39 (6) Ärl6WC:
sehr schwacher Rellt von w, bedeutenderer von 0". • .

V.41 (7). WTE nach der Correktur (erst WlTE)i dagegen
bei Wtn'EP 46 (12) habe ich keine Correktur bemerkt. Ich glaube

.,.
I Das. Bgk. TICIC; von diesen für die alte Zeit regelwidri-

gen Punkten (da ja das 1 keine Silbe beginnt) habe ich nichts gesehen.
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nicht an die Richtigkeit dieses l; man müsste sonst auch OÜTlV
schreiben. B. nun setzt opwp' u,JT' nAlO c; in den Text, während
der Papyrus AAlON; ist zu dieser Aenderung genügender Grund?
loh meine dooh, wenn wir alles so gut verständen wie Öpw (soil.
,ATlbw~ TO <pwe;) ~t WT' nAlov, so wäre es günstig bestellt.

V.41 (7) W. "Oym:p dl1lV 'ATlbw l1apTupeTat <paiv€v. Das
Metrum verlangt <paivnv; hierüber gab die alte Sohrift keine Aus­
kunft, und wir dürfen also derartiges oorrigiren. Vgl. avbavllv
88 (IlI 20). Dem mangelhaften Verständnisse dieses Verses hat
auoh B. nooh wenig aufgeholfen: er bemerkt nur zu <paivev:
carmen hoc forlasse pervigilio fuit destinatum, und verweist hier­
für auf V. 62; aber die Annahme einer nächtliohen Feier ist
doeh wirklich mit allem Folgenden ganz unvereinbar. Dann
schreibt er: E:11€ b' OUT' E:muvev OUT€ l1W 11 ~ aOal VIV U KAevva
xopal0C; (d. i. Agesichora) oöbe AWa' E:fj, Agesichora neque si
velit me sinit vel laudare vel vitnperare iUam virginem (die
Agido); ipsa enim eximia S11a pnloritudine animum meum plane
occupat. Dass nun das oöb' Ul1Wc; des Papyrus (s.o.) nicht in
oöbe Awa' geändert werden darf, ist für den Gesammtsinn nicht
erheblich j J.lWl1EaSat las ich selbst früher, und B. beseitigt durch
die Schreibung l1wl1l1a8at nur ein vestigium antiquae scripturae,
wie er sagt. Darüber nun liesse sich streiten, ob nicht J.lWJ.lE­
aSen = l1wl1eia(;)c(l und dies gleioh l1wf.lt'iaSat sein kann; das
Ueble ist nur, dass der Papyrus dies Wort gar nicht hat.Un-,
zweidcutig ist WMEC6AI; VOn dem ersten Buchstaben aber ist
die vordere Hälfte durch ein kleines Loch zerstört, und die andere
erhaltene hat die Form (, mit ziemlich wagereohter oberer Linie;
dies gibt aber niemals ein M, sondern nur ein TT. Also OY-,
T€TTWMEC8AI, d. i. OUT' E1TWIlEaeal, d. i. OUT' €1T0110a(XI, so
unerhört ein Aor. sec. med. UJl1Ea8al zu l)IlVUl1l auch ist 1• Das ganze
Verbum 011VUJ.ll ist aber in seiner Herkunft und in seiner Ab­
wandlung sehr dunkel, und für die Verlängerung des Stamm­
vokals liessen sich Gründe wenn nißht finden, so doch denken
(Ersatzdehnung für einen ausgefallenen OODsonanten). Jedenfalls
steht dies auf dem Papyrus, und 6S kann nioht anders zerlegt
werden als so, und nicht anders erklärt werden als so. Es ist
dann klärlich das VlV bei E1TWl1. auf die Sonne zu beziehen, und
beides zusammen auf övrrep (<<AlOV) 'ATlbw l1apTUpeT(il, d. i.

1 Y0v.vur-u W/lOlJa - O/lolJ/lal
- opoOv.at WPO/·l.l'lV.
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flaPTUpa 1T01elTal, l1Tollvum, I und zwar mit Beziehung auf sein
Leuohten (q>aivllv): <so wahr die Sonne scheint'. Soloher Form
der Betheuerung, sagt der Chor, mag sieh Agido bedienen; aber
uus ist es rein unmöglioh durch Agido gemacbt, die Sonne zu
loben odeT bei dieser zu betheuern. Das ist soherzhafte und
neokisohe Uebersohwii;ngliohkeit, aber doch ein Sinn, und es
passt alles einzelne: das oV1Tep, <welohe eben auoh', das
E1T aWEv E1TwIlEcrOal; il).IOV t1Tollvulli 1'01 sagt Herodot I 212,
und auoh das Medium dieses Verbums kommt vor, und der Aorist
passt. Die XOPlll0c; aber muss nullt Agido sein, nicht Hage­
siehora, wie Bergk will, und vielleicht sohon der Scholiast wollte,
von dessen Anmerkung zu V. 43 (9) si'eh zwar sonst wenig, aber
doch 1'fl <All1cr1XOP(fI) lesen lässt (Herm. XIII 19).

V. 45:ff. (11 :ff.). Weder EIl1TP€1T~<; V. 46, wie B. zu lesen
glaubt, kann gegenüber der sicheren Lesung lK1TP€1T~c; in Betracht
kommen, noch ist EV ßOTOl<;; 47 irgend anzutasten; denn wenn
sich die Mädchen damit selbst schlecht machen, so ist das der-
selbe Soherz wie vorhin. Von ITITION das. istauoh der erste
Buohstabe nooh erkennbar. 45 werden wir nach dem Vorigen
bOKEel lUP ~1l€V au Ta lesen, nioht aüra.

V.49 (15). TWNYTIOTI€TPIt.IWNONEIPWN 1 muss ioh
naoh wie vor für unz~eif~lbaft der Dichter häuft eben
Hyperbeln, indem er das so eben mögliohst grossartig gesohil­
derte Ross nun noch ein Traumbild nennt; so wunderpar sohön
müsse es sein, wenn es die Agido abbilden solle. Das lange
Soholion zu diesem V. lautet: on TU Oaullalcrru KaI (m abge­
ldirzt, s.o.) T€paTwbll 01 I1TOlllTa1 eiwOa:(crl) [a: iibergeschr., dar­
unter langer wagereohter Strich] 1'Ol<;; I ÖV€lPOI<;; rrpocramelV I Kat
[al wie oben; K mit gebroohenem Ansatz ",(] 0IlOlOUV [v über­
geschr.], tau To'q>alvEcrem [das schl:lssende CU abgekürzt] I. KaTu
TO[V] OV€IPOV TOlaiha. I<Y[1To]1T[eTp],JlO(U<;;) [0 übergeschr.] dpllKe
[e übergeschr.] w<;; I 01T0 ['ry:i]Tpa [sio] olKoDvTa(c;} I €.va[).(fI l]~­

T61TW (sie). 1Tapalpa(q>el) [auf dem a Akut und rechts davon
eine wagerechte Linie, die am linken Ende nach nnten umge­
bogen ist] I b€ cO/l[~]pol! €.v Ti'!l 'Obucrcr€tm I <1TUP b' fcrav'QK€a­
VOtO pou<;; I KaI AEUKaiba 1TETPllV, i}bE 1Tap' 'He).(OlO rruAa<;;Kal
[wie oben in der 2. Z.] MlIlO(V) [0 übergeschr.] 'Oveipwv' [diese
Z. im Texte, zwischen V. 24 u. 25 geschrieben]. Die Note für

1 .6.NEIPWN B.; der erste Buchstabe ist natürlich nicbt als b
gemeint, sondern ein etwas dreieckig gerathenes o.
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-<pEt ist mir ganz unbekannt; doch kann die Bedeutung keine
andere sein, da rrapaTpa<pEtV auch sonst in dlilr Scholiastensprache
vom Nachahmen eines Dichters durch den anderen gebraucht
wird. - Die richtige Erklärung von Urr01T€TpiblOe;; gab nach dem
Etym. M. (p. 783, 20) Dionysios von Sidon, s. Bergk, dessen
Herstellung des Lexikonartikels zwar besser als die von Lentz,
aber doch ebenfalls noch sehr gewaltsam und willkürlich ist.
Hart Über diesem Soholion, fast in der Höhe von Z. 14, steht
ein anderes kleines (von zweiter Hand?): ~\ rr (rrpöe;;?) f (Tfie;;?)
>A'fLbo[Oe;;] (- 60 mit verwischten Zeiohen rechts über 0) TOOt:~

(so lese ich nach der Photographie; meine Notizen N fur TO;
rechts darüber ein ähnliches, nur stärker abwärts gehendes Zei­
chen wie so eben über T) ..•• I <?t:a al rr(pöc;;) T(ile;;) [beides genau
wie vorhin] <A'fl']I1L(xopa<;;]. Dariu scheint der Sinn zu sein, dass
im Chore zwei Parteien seien, eine deI' Agido und eine der Hage­
alchora; bis hierher redet die erstere Partei, von Z. 16 ab die
zweite.

Fünfte Strophe, V. 5(}-63, Co1. Ir 16-29.
• 1 r 6V.51 (17). 'EVETLKOt;; ist geschrieben ENETIK C; ist das

eine Vereinigung zweier entgegengesetzten Lesungen wie öfter:
'EV~TLKOt;; und €VETLKOC;; von €vhJl.u? Wie man auch letzteres
verstehen wollte: jedenfalls ist 'EVET1KOt;; das Richtige.

V. 55 (21) ff. Bergk interpungirt und schreibt: TO T' ap-
TUpLOV 1tpol1wrrov bla<pabav Tl TOt AETW; - )A'fl']111xopa,
f.1EV' aÜTa. a b€ bEuTEpa KTA. Laudare oum vult virginis
faciem, fingit se nescire, qua comparatione commode uti possit;
itaque orationem non oontinuat, reticentia usus. Dann: Fingit
enim Agesichoram se avertere vel recedere, ne coram suas laudes
audiat. Mir scheinen diese Neuerungen wenig glücklich. TOT'
aPTuploV rrpol1wrrov kann freilich nicht von t1taV8Et abhängen,
wohl aber lässt sich aus 50 oUX opijt;; dazu suppliren, und bla­
<patJav Tl Tot MTW; 'ATTlI11XOpa J.l€V aUTa ist so verständlich
wie irgend etwas. Man muss nur nicht 'ATl']l1. J.l€V und a b€
entgegensetzen: das J.llv hebt hervor, wie z. Bsp. in tTw J,t€V
oiJ,tal; a bl aber ist fortleitend, wie V. 101 Co1. !II 33.

V. 58 (24) f. In V. 59 muss es bei der Lesung KOI\A­
:Afoc bleiben, und dies fasst B. richtig als l1trrOC;; KoAaEciiot;;,
wonach auch der Elßl']VOt;; in demselben Verse zu einer Pferde­
rasse wird. Der Vers hat ein X, und dazu gehört ein rechts
davon beginnendes, dann über V. 60 fortgesetztes und weiterhin
am rechten Rande der Columne in mehreren Zeilen fortgehendes
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Scholion: ö[Tl TaulTa ylv'f1 l<1Tlv " tKWV YTrTrWV I e[1]-
ßTJvo(~) [0 übergesehr.] I - - - I övo]HaL€l (?) av
aK/1[i1ITTJV (Ende). Ist dies letzte ein anderweitiges Dichtereitat?
Hesychius hat allerdings: lßijVOl aAWTreK{he~ (Fuchshundel, und
und so erklärte ich früher und B. nimmt diese Erklärung von
mir lj.n; aber die des Scholiasten scheint sinngemässer. Denn
man wird doch so zu lesen haben: a be rsie aber') owt'Epa
Treb' 'AYthwv TO EThO~ YTrTrO~ dßilvw (oder Elßilvw; der Acoent
steht dahin) KOhaEaior; bpa/1€lTal. Dass der Papyrus ElßfJVWt
hat, kann uns so wenig von Autorität sein, wie sonst das t ad­
script. auf dieser und anderen alexandrinischen Handschriften; in
diesem Punkte und in dem des €l- t sind sie vom 2. Jahrhdt.
v. Obr. ab alle unzuverlässig. Der Dativ nämlich lässt sich nur
sehr mangelhaft erklären; der Genetiv aber hängt von bEuTEpa
ab, 'und entspricht der Oonstruktion desselben mit /1eTa ß. acc.
im vorigen Verse: aÜTTJ bE bEuTEpa /1eT' 'AYlbw TO eThor; bpa­
/1elT(n, w<1Trep KOAaEaioc; YTrTrOr; beuTepoc; elßtlvou. Der Abstand
zwiscben den Beiden soll durch diesen Vergleich natürlich nicht
als gross, sondern als sehr klein bezeichnet werden; wussten
Alkman's Hörer um diese Rassen, oder ist das seine abstruse,
natürlich ebenfalls dem Scherze dienende Gelehrsamkeit? Die
KOAaEaiOl bringt Bergk mit dem alten skythischen Könige Ko­
MEa"(~ (Herod. IV 5. 7) zusammen.

V.60 (26) W. Ein X stand wobl vor 61 (Herm. XIII 19),
dazu das Scholion unter der Oolumne: op9tat <papOC;; (dariiber
gesehr. ap[o]TpOV, wovon das v durch' einen wagerechten 8trieh
ausgedruckt wird, der oben an 0 ansetzt; genau so im Texte
apoTpo- über <t:>APOC): LW(H<paVnc;; äpOTpOV. ön T~V ['AYIJl:W
(sic, doeh ohne d~n Aceent) Kat <ArnO'tx6pav 1t'€pt<1T€pCl.i',; "(KU­
l:ou<1t. Was das 'AYltw anbelangl so muss sich wohl jemand
eingebildet haben, dass einem lak_ nischen ' AYlbw attisch 'Arttw
entspräehe; lesen kann ich nichts anderes. Im übrigen zeigt
dies Scholion die Dunkelheit und z. Th. Gehaltlosigkeit eines
sehleebten Excerpts. Für den Text ist naebzutragen, dass Y. 62
siebel' AMBPOClAN (nichtAMIP.) und 63 ACTPON (nieht ACTION)
stand; sodann, dass ATECIPION 62 erste Sohreibung war, dass
aber (E?) I, P, 0, N durehstrieben sind, und übergeschriebeu ist
TE. EI, T€[<1]e{[ptOv. Es waren also auch wohl die anderen
Buch~~ben von T an getilgt, und zwar wegen der itaoistisehen
Sohreibung <1{ptov. 'Ayw(p. zU lesen ist nieht möglich (hier
muss ich meine frühere Angabe zuriieknehmen), da das T zn
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hart an E steht, um für r genommen werden zu können; die'
linke Hälfte des wagerechten Striches ist freilich verwischt.
Bergk: mi rceAelube~ rap a/lIV (a/ltV n. d. Papyrus, s. 0.) )Op8i~

<pupo~ <pepoiO"at~ vUKTa ln' a/lßpoO"(av liTe O"tlPWV UO"TpOV auet­
p0/-l€vm /lUxovrcll. Er entnimmt also aus dem Scholion 'Op8{~,

und billigt auoh das <papo~ = UPOTpOV des Sosiphanes, auf die
Autorität des Herodian (rc. /lov. AEe, 39, 31); die Ceremonie lässt
sich freilich nicht anderweitig aufklären. Im übrigen versteht
er: hae per sanotam Metem ut lucidum sidus nobisoum certant
in choreis agendis. Ueber die rcEAEt6.bE~ spricht er sich nicht
aU8. Was sind diese, die Plejaden, oder wie der Scholiast meint,
Tauben? Sodanu ist mir das nobiscum oertant anstössig; in
diesem Wettstreite muss ja die Sprecherin sich sofort verloren
geben, und nach den folgenden Strophen ist Hagesichora vielmehr
Beschützerin und Grund der SiegeshoffnU1lg, Woher käme über­
haupt ein Wettstreit der Chorführerin Agido mit ihrem Chor?
Ich kehre daher zu meiner friiheren Erklärung (Rh. ::Mus. XXV 191)
zurück: a/ltV dat. ethious; Wettstreit der Beiden untereinander,
der ebenso unentscheidbar wie der der Friihlings- und Herbst­
plejaden (op8ptm - <papo~ <PEPOtO"<Xl~, Ahrens) j VUKT<X bl' &/-l­
ßp0O"lav zum Gleichniss gehörig j dieses (<XUElPOJ,l€V<Xl lhe O"tlptOV
UO"TpOV bux vUKTa) den eben gemachten Vergleich mit den un­
scheinbaren Plejaden steigamd und val'bessernd. - 'OpIH~ ist
auch dialektisch anstössigj vgI. rc<xpO"€voc;. :rtlPtOV wird ja
wohl fiir den Dialekt richtiger sein als O"ElptOV; auoh kann ich
nicht sioher behaupten, dass O"tplOV in O"€tplOV und nioht in 0"11­
ptoV corrigirt war.

Seohste Strophe, V. 64-77, Col. Ir SO-TII 9.
V. 65 (31). >A/luVat erklärt B. nach wie vor ut mutare.

lioeat, da Aristophanes der Grammatiker (Sohol. 11. E 266) die
Stelle fiir die Bedeutung des uJ,luvecrf)at = &/lElljJa0"8<xt citire,
und &/-loIßabEt;; XA<X\Vat aus Homer bekannt seien. ::Mir passt die
Bedeutung 'schützen' besser zum Zusammenhange, und ich ver~

misse alle und jede Belege, dass man XA<Xiva a/luva~, EO"OfjT<X
&/luVal 'das Kleid weohseln' oder dgl. gesagt hätte. Aristopha­
nes behauptet lediglioh, dass u/luvE0"8at nioht blOBS die Abwehr
oder Vergeltung von etwas Bösem, sondern jegliche Vergeltung
bezeichne, und muss demgemäss auch bier 'lohnen, 'vergelten
verstanden haben.

V.69, Co1. ITI 1. Die Lesung ist folgende: IANOI.E<pAPWN.
Der fiinfte Buchstabe kann niemals N gewesen seinj denn reohts
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. unten von der Senbechten ist nichts im Papyrus sohadhaft; aller­
dings aber rechts oben, so dass hier ein Strich ergänzt werden
darf. Dies gibt mit aller Sicherheit das neue Wort: taVOTAE<papwv.
Hesychius hat ta vo I< P~ bE Jl v0e;;' Tote;; Ö/A010V TO ~mKpavt(:rJla ",
und tavoKpoKa' AeTrTa. Au Tov dürfen wir aber nioht denken,
sowohl des Suffixes wegen als des hier einsilbigen ta, welches
nothwendig auf dialektische Entstehung aus ea weist; vgl. unten
V. 98 das einsilbige mai. Also liivoe;;, was bei Homer als Bei­
wort zu TIE1i:Aoe;;, A'iTl, Kaeil1iT€polj; vorkqmmt, von den Erklärern
aber versohieden gefasst wird; jedenfalls war es kein Wort der
gewöhnliohen Spraohe, sondern eine der altepisohen lAwO"O"at,
welohe die .Späteren oft in anderem Sinne anzuwenden pflegen,
<EavoO KaO"O"ITEpotO (i: 613) ist nun nachHesyohius ToD EU(HaXUTOu,
nach den Soholien llaAaKo{), AETITOO, ACXllTIPOO; eben.so liegt in
lavoKpoKa offenbar eine dieser letzteren Bedeutungen. Also
laV01"€<papOe;; JlCXAaKoßAE<papoe;; oder AemoßA€<papoe;;, wovon
znmal ersteres vollkommen passend flir die üppigen lydischen
Schönheiten.

V,70 (lU 2) ff, Zu der hier beginnenden Aufzählung spar­
tanisoher Mädohen, die nicht diesem Chore angehören und ihn
also nicht sohmUoken, gehört ein langes Soholion über der Co'
lumne: (1) -I (2) - I (3) aTq~ot I
(4) - "favo!u (über a ein gleiches Zeichen wie im Soholion zu
n 15 über dem CX von TIapalpa(<pel) Z.9) T18 TIpWTOO"UXVaTEl
(wobl -arEI) ouM Tat Ncx,![vwc;; KOllal 1 (5) 'AplTa .. ',·.. 'TE

r
l;\JAaKle;; (über dem ersten 0" ein e, also 0uAaKic;;) TE (r liest
man) K(at) K"ellO"IO"~p[a 1 (6) - 1) ([AlvllO"lIlßp6T]l1?) K(<<!)
'AO"T[a)q>h;; Q) •••• K(at) ${A1.![AA]a [T]e K(cxl) AcxJlap[lJrcx K(al)
> lav8Ell[iC;; -. Waa mit dem Anfang zu macben sei, und was
überbaupt diese ganze Wiedergabe 'les Textes soll, errathe ioh
nicht. Die Ziffer 18 Z. 4 hebt sir I aus dem Uebrigen hel'aus;
das zweite Zei<lhen ist äusserst schmal; ist es etwa 10, und diese
Ziffer, die nochmals unter der Columne für sich steht (Hermes
XIll 25), auf die Columnenzählung bezüglioh P Denn wenn ich
früher vermuthete, dass sie dort unten mit den privaten Auf­
zeiohnungen am Rande zu thun habe, so sprioOt hiergegen doch,
dass gerade unter Co1. ur diese auf dem Kopfe stehen (s. o. zu
Anfg.). Wie dem auoh sei: für ß.en Text hilft uns das Sobolion
etwas. Den zweiten NanHm des Textes (V, 71) hatte ich früber
falsch >EpaTCX gelesen j es steht da, im Einklang mit dem 80bo'

I ~"

lion: AI\I\OY. APETACI~IAHC, aAA' oue' 'APETCX (jlelb~c;;, und
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dazu gehört die Glosse des Etymo!. M. dpatTaO'tElbll~: KaTa
O'U1K01T~V, &palTaO'mEibll~, w~ O'lOEibll~ O'lEibll~, O'U"(K01Tfj TOU 0
(dafür in Va:, apCt1TaO'mEibll~, KaI. lW.Ta O'U1K01T11V TOO 0 apalTa­
O'lEibllr;). ApatTa ist' APETa; der Urheber dieser Fassung hat
abgesohrieben was er nioht verstand. Zu dem Namen vgl. Aa.
/lapETa (unten), '11T1TapETll, KAEapETa u. s. w. An CYAAKIc
V. 72 (4) ist nioht zu zweifeln; das Zeichen der Kürze ist ein
Versehen des Schreibers. Das Appellativ eUAaKl~ Gartenmohn,
Herm. XIII 21; vgl. die Namen ' AO'T<lcplr; und 'laveE/llS-. ­
73 ff. (5 ff.): oub' e~ AivllO'1/lßp6Tar; Ev80iO'a cpaO'Elr;' <>AO'Tacpir;
n€ /l01 TEV01TO, KaI. 1TOTt"([A]E1TOl Q>iAuAAQ. Aa/lapETa T'
ePlXTa TE 'llXVeEf.lir;'. nOTllVE1T01 nämlioh V. 75 bestätigt sioh so
wenig wie das übrige, was ioh naohträglioh auf der Photographie
zn lesen glaubte. nOTI ist ganz sioher, und die folgende Senk­
reohte hat oben reohts einen Ansatz, also r, wonaoh sioh 1TO­
TlT[X]E1T01, wie ioh sohon früher ergänzte, mit Nothwendigkeit
ergibt. Wir müssen also das lAE1TW = ßAE1TW hinnehmen. In
V. 76 aber steht weder AÄMAITIA (ioh früher) nooh Aa/llX16plX
(Bergk), sondern AÄMAPETA; ebenso im Scholion. Damit wären
sämm tl i ehe Textschwierigkeiten dieser Strophe gehoben.

Siebente Strophe, V. 78-91, CoI. UI 10-23.
-(~, 1\

V. 78 (10) ff. In V. 80 (12) steht nach ArlAOI zunä.ohst
unten in der Z. ein kleiner Buohstabenrest wie der linke Ansatz eines
A; es folgt E, dann ein kleiner Zwisohenraum, der vielleioht mit
I gefüllt war; dann ein (ours~ves) K, dann etwas wie der untere
Ansatz von T, endlich APMENEI. Dies gibt'A"(lbol b€ lKTap
(b' lKTap) f.lEVE1; die Construktion wie Homer 11. XI 339: ou
Tap 01. 11T1TOl entll;; ~O'av; XXIII 447: TaXa bE O'cplO'tV U"fXl
TEVOVTO; mehrfaoh hat Pindar un1 und urxou mit dem Dativ.
loh sehe also für die Herstellung dieses Verses ab von dem reohts
davon etwas höher stehenden -(. p (nach T Loch, darüber senkr.
Strioh) O'TaO'1KAllO', welohes auch dem äusseren Ansohein naoh
eher eine Fortsetzung des Scholions zu 79 (11) ist: ci «UTOU,
d. i. aV(Tl TOD) aUTOU. DieB gehört zu 1Tap' aUTEI des Textes;
vielleioht also wird weiter bemerkt sem, dass StasikIes TUP lese.

'..... V. 81 (13): eWCTHP •.. AMETIAINEl j in der Lücke vor
A soheint der untere Theil eines T zu stehen, dazu vor den Zei-

'"ohen, welohe dieses A trägt, nooh Reste eines Apostrophs; dies
wä.re also eWO'Ti}pla T' !Xf.l' d/ln) €1T<UVE1, = Ti}V TE TIf.lETEpaV
~op~v. So bereits Bergk, nur dass er e' statt T' ergänzt; aber
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auch Apollonios sagt (Syntax. 335), dass im Dorischen 'unzäh­
lige Male' bei der Elision die Tenuis vor dem Hauche bleibe,
unter Anrlihrung mehrerer Beispiele, die auch Bergk grössten­
theils dem Alkman zuschreibt (Lyr. III4 697). Mir scheint dies
mit der Natur der lakonisohen Aspiraten zusammenzuhängen, die
nicht eigentlich dies, sondern Spiranten waren (Ausspr. d. GI'.. II

S. 93). Wir haben also im ganzen: ou rap &. KaAMO"lpupo\;
'ATtlO"lxopa mxp' aUTEt; 'Altboi b' lKTaP f!EV€1, eUJO"T~pla 1" af!'
ETfatV€t. Es ist nioht sehr wesentlich, ob man mit B. das Frage­
zeiohen erst hinter IhralV€t und naoh alhEl nur Komma setzt;
über den Spiritus asper von 'Ar'll.llxopa, der hier gesohrieben
ist und den B. merkwürdiger Weise nioht gelten lassen will, vgl.
Röhl Insor. gr. ant. nr. 40, 88, not. post 91; Müllensiefen de
titulorum L~(lon. dialecto (Strassburg 1882) S. 41.

V. 82 (14): AI\I\ATAN ... ACclOI; in der Lücke hinter
N noch ein Zug wie E. Das ist wohl nichts anderes als aAA&
Tnv (der Agido und Hagesichora) [~ux]a<;, 0"10t, I bEEaO"eE.

J. _

V. 83 (15): AE=:AC0E' .... rAPANA. In der Lücke
zunächst etwas wie 1\ dunkel; dann R~U:~ für einen Buchstaben;
dann ein kleiner Punkt in mittlerer Höhe; endlich unten in deI'
Zeile ein kurzer nach oben offener Haken, hinter welohem noch
etwas Raum bleibt. ]fasst man diesen Haken als Verbindungs­
strioh von U> zu N und Anfangsstrich von N (vgl. miVTwv O.
I, 13), so gewinnt man buwv, die dorische Form flir buo'iv:
buwv lap fiva Kat TEAO\;. Homer B 347 äVUOlc; b' OUK ~O"O"ETat
a:OTwv (Mask.). DeI' Soholiast zu diesem Verse: 01'1 1'0 äva
ävuO"1<;; das erste a, hier lang, ist anderswo kurz; aber ebenso
sohwankend ist die Quantität in dem Verbum äVElv.

I

V. 84 (16): KAITEI\OC· .. POCTATIC., naoh dem schliessen-
den C ÖlTOO"Tlll!~. Das T na.oh· POC sieht aus wie ein oben
nach reohtß verlängertes und mit ein m. senkrechten Mittelstriche
versehenes Ci das folgende A scheint wieder den Akut zu tragen,
dooh lässt sich dieser als Sohwanz des P in der vorigen Zeile
fassen. Die Ergänzung tU lTpoO"TaTl<;, auf die ioh an Ort und
Stelle verfiel, erwies sich als unmöglich, weil rur U>TT der Raum
zu knapp; also kam ich auf xopoO"TaTlC;, welches ich hinterher
auoh von Bergk vOl'geschlagen fand. XopoO"nXTn<ö- Cho;rführer,
xopoO"TaTwv (xopoO KaTapxUJv, Hesych.) sind bekannt; es wird
die xopa"f6~ Agido angeredet, wozu die UlToO'Tlrl!~ vortrefflich
stimmt. Schwierigkeit indessen machen Form und Accent: xo-
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POO'TClTl würde erwartet, auch XOPOO"TtlTlt; (Nomin. für Vokativ)
und xopoO"TaTl wäre noch annehmbar; aber die Form des Nomi­
nativs mit dem Acoent des Vokativs? Gleichwohl :linde ich nichts
besseres; vielleicht war in der Handschrift selbst doppelte Be­
tonung, auf po und auf O'Ta, wie anderwärts va'i d. i. vat oder
vf:j., 'a/llV d. i. ä/llV oder a/llv.

f .( \ _. ..

V. 85 (17): EITTOIMIK'ErWNMENAYTA, 'XOPOO"TtlTlt;,
El'lt'Ol/ll K', '€rWV f,1EV mha, -. .. . . ,

V. 86 (18). ATI08PANW eher als ATIWPANW; schon
früher vermuthete ich 's'o, und erklärte epavot; als etwas am
Deekengebälke (Hesyeh. epavlov TO urroTo'it; <paTVw/laO"l O'a­
vlbw/la). Dies bischen Selbstironie: trwv /lEv alml. mxpO"EVOt;
/laTav &:rro epavw AEAaKa TAa\JE, gefällt "B,ergk nicht, und er
vermuthet: xopoO"TaTlt; €l'lt'ol/ll K', &bva /lEV' alml rrapO"€'vot;·
/lu Tav, &rrel'lt''' avw ßEßaKa!,; rAauE, was sich nicht einmal ohne
Correktur des Papyrus durchführen lässt.

V. 87 (19). 'ETWV bE Tf:j. M,.Ev 'AwTl /laAlO"Tq. I &vMVllV
epw. Es wäre möglich, in ÄWTT einen kleinen Buchstaben,
etwa I, hinter A einzusohieben, und den Längestrich zum Lenis
zu ergänzen; aber es hilft das nichts. Hätten wir den Anfang
des Gedichts, sO würden wir diese Göttin näher kennen. Menan­
der Walz Rh. IX 135 von Alkman: Tl)V "APTE/J1V €K /JuPlwv
OpEWV, /luPlwv bE 'lt'OAEWV, ln bE 'lt'OTa/lwv aVaKaAel. 'ETWV
/lEV eTwv bE ist ähnlich aufzufassen wie oben V, 57 f. 'ATll-
O"lxopa /lEV & bE. "

V. 89 (21): TIovwv Tap ä/llV (ÄMIN auch hier) laTwp.
(schwacher Rest des p) [lT]evTo.

V. 91 (23): .. HNACEPATACETIEBAN. Das erste Zeichen
nahm ich früher für' ein um die Schleife verstümmeltes 6.1, und
möglich ist diese Lesung; ebenso aber kann man 11 lesen. Von
Aceent oder Spiritus über diesem Buchstaben ist nicht die ge­
ringste Spur. Das erste C ist durchstrichen. - Ich glaube nun
sicher, dass zu ergänzen: eE 'ATllO"lx6pa~ be v€avlb€t; [e\p]fJvai;;
epaTat; errEßav, €lpflVl1 im Sinne von TlO'uXla, und im Gegensatze
ZU-1tovwv. VgI.den von Priscian (1,22) namenlos citirten Vers
des Alkman: &j.l.E~ b' F€lPtlVaV t TO be rap GETO MwO"a AlT€ta,
wo jedenfalls ähnlicher Sinn und Zusammenhang. Eiptlva für
dpava :lindet sich wieder auf kretischen Insohriften (Cauer DeI. 2

nr. 117, 9; 130. 131. 132)j ich erinnere auch an das MunMva
auf der ältesten lesbischen InRchrlft.
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Aohte Strophe, V. 92-101, CoI. III 24-33.
V. 92 (24): .. ITErAPCHPAepOP(01. Ueber dem I zu

Anfang ein soheinbarer Gravis, der aber wohl vielmehl' Rest
eines Circumfle:xes; an dem I selbst links ein Ansatz wie von
verbundenem A odel' (0, Der Accent über H liegt fast wage­
recht. Die Ergänzung TW]l TE lap O'TJpa<popwl wohl unzwei­
felhaft.

V. 93 (25), Wenn ich frUher zu Anfang OU]TW~ ergänzte,
so zeigt ein unterer kleiner Rest des ersten Buchstabens, dass
derselbe 0 nicht gewesen sein kann, sondern A oder r oder ein der­
artig ansetzender. Unsicher blieb ein anscheinender weiterer Rest
gleich dahinter, der auf ein p wies; dann noch Raum für einen
kleinen Buchstaben bis zu nbc. Dann Eo.. 0, für dies auch
P möglich, der Buchstabe überhaupt sehr l~ndeutlich j weiter
kaum zweifelhaft H; dann K oder M j dann Er; weiter wohl A
und dariiber Spiritus lenis, und Akut, ziemlich le­
serlich. Dann A (auch 6 möglich), und mi.ch einem kleinen
Zwischem-aum ein leidlich deutliches H. Hiernach lässt sich so
ergänzen: Ttp TE rap O'TJpa<poPlfl [au]Tw<;; eb[ap]TJ, j..l€T' UA(r]TJ

~}.r€l) Hagesichora nämlich. ruvalHv athw<;; Anakreon fr.
21,14; der dorische Accent Il1JTw<;; ist nach UAAWC;; oiiTwC;; n. s. f.
selbstverständlich. Der tTITIo<;; O'Elpa<popoc;; nun, das an der Leine
gehende Handpferd, insbesondere der bEtIOO'EIPOC;;, das Pferd ZUl'

Rechten, war im Gespanne das leitende Pferd, welches beim Um­
biegen den grössten Bogen zu maohen und darum etwas voran­
zueilen hatte; es wurden somit die kräftigsten Pfetcle dazu ge­
nommen. Vgl. die Edd. z. Soph. Antig. 140; Hesych. hat O'El­
pa<p6pov' l1lEj..lovIK6v· j..lETflKTlll be aTI<> TWV bEtlOO'EtPWV lTITIWV
(vgl. auoh v. O'ElPO<p6po~).Dasselbeist Hagesichora für den Chor.

V. 94 (26): T--::IKY8EPNATAII\EX.~. Von dem ersten I
ist die Mitte verwischt j von dem 3uohstaben vorher ist fast
nichts mehr da, auoh vom Circumflex nur die rechte Hälfte.
Doch kann hier nur TWI gestanden haben, wozu auch die Reste
stimmen; für 0 ist sohon der Raum viel zu breit. Am Schlusse
aber eher Hals N; also X(P]H; der zu ergänzende Buchstabe
jedenfalls schmal, so dass bei einer Wahl zwischen XON und
XEN ersteres zu bevorzugen wäre.

V. 95 (27). KHINNAI wie es scheint; das iota adscriptum
war aber auchhier"gestrichen (wie V. 18 u. sonst). NAI hat
doppelte Betonung: Val d. i. vai und Val d. i. va, dazu das
Scholion val val Apl(O'TO<paVTJ<;? vgl. Schol. z. I' 32). Wenn

Rhein. Mus. t. l'bllol. N. F. XL. 2



18 Blass

ich nun weiter auf der Photographie MOI\OlH las, so ka~n ich
dies nach dem Originale wieder nicht bestätigen: MA[A)H, näm­
lich von H der untere Theil einschliesslich des Verbindu~gsstri­

ches, von 1\ nur ein Ansatz an H. Dann eine LUcke von zwei

Buchstaben; am Schlusse <PWKA (Pliotogr. WKA); doch mangelt
bei <P jede Spur des llnt~sten Theils, bei K der letzte Strioh,
bei A alles bis auf den Ansatz des ersten.

V. 96 (28) f.: AAETANCHPH ... WN I AOIl:l.OTEPAME.
rA .. €. Hinter dem Mein wagerechtel' Strich wie von E (die
:it~mdu'ng links davon wenig deutlich); daran schUesst sich das
r; gleich nach dem letzten E hört alle Schl'ift auf. - Wir kön­
nen uns nun nicht verhehlen, dass für eine sichere Herstellung
aller dieser Verse des Feststehenden zu wenig und des Un­
sicheren zu viel ist. Aus der Accentuation ist wohl klar, dass
V. 96 &. bE (nicht ÜbE) TWV Ll'JPTlVlbwv dOlboT€pa zu schrei­
ben, und dies von der Hagesichora zu verstehen ist; ferner
wird für V. 94 die ungewöhnliche Syntax Tq'J KUß€PVllTq bE
xp~ hinzunehmen sein. 95 Ende aber, da mit der Robbe
(cpwKa) nicht wohl etwas anzufangen, bleibe ich bei UlKa oder
vielmehr UlKa, welche Accentuation sich als die dorische sehr
wohl verstehen Hisst, vgI. 1Taiba u. a. m.

V. 98 (30) f.: C1AlrAP' ANTil:l. I ITAIl:l.WNi.\EK ....
[E] . l:l.EI·; e8 i8t von dem E an fünftletzter Stelle (dEi?)€!) noch
eiu Rest, am Schlusse aber deutlich b€l mit (jTlTfJ~, so dass
es nicht erlaubt ist, ddbEV zu schreiben. Zu dem X nun
vor 98 gehÖrt das Scholion rechts von den letzten Ver8en der
Columne uml unter derselben: - '-- I (2) bo (0 übergeschr.)
EiPIlK€, I (3)&:na. lna. I (4)TO TOV I xopov (v ubergescbr.) DTE. !Ab
e[E] tä 1TapSlvwv <)TE b' EK t' CPl1(div) ouv I (5) Tf)V XOPl1TOV
~.En .•. dni la albE1V i' 'fap a . .' 1(6) dPlSfJOV €trr€lv
- .::.... - 1'OV aple[!AOV TWV I (7) 1T<XpS€VWV - - ITWI - I
(8) l.XTOKlXlOhuflmo - (lll]a 1'0 Kat -, wie 3 f. ?). Da nun
Z. 99 a~i bEl feststeht, uml in V.100 cp8€T1Ual bE. Kr€. unzwei­
felhaft Hagesichora Subjekt ist, so muss sie es auch für deibEl
sein; sie singt also dnl EvbEKa na(hwv. Aber wir mussen auoh
noch die Zahl hEKa unterbringen, und zwar wenigstens mit dem
Scheine eines Subjekts zu dEibEl, damit wir dem Scholion ge­
l'eoht werden. Mir scheint nun, das8 das Rätbsel mit aVTl b'
EvbEKa 1Taibwv bEKa;;; ol' aEH)€t angemessen gelöst wird. Ent­
gegen elf, nämlich dem Gegenchore ; wie zehn, nämlich wie der
ganze eigne Chor mit Ausnahme der Respekt8person Agido.
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Indem ioh ACOIA ergänze, ist das zwar ein Buohstabe mehr
als der Raum zu "Verstatten soheint; aber 0 und I gehören zu
den kleinsten. Der Soholiast endlioh konnte oia exklamativ,
.()€Ka~ somit als Subjekt nehmen, und dQoh das Ganze auf die
Chorführerin beziehen, nämlioh durch deren Anordnung erklären.
(Z. 5 des Scholions mag hint.er xoprrrov ein Partioipinm im No­
min. gestanden haben, wovon dieser Akkusativ abhängig.)

V. 100 (32). <l>0ErrETAI~ .. WITETII.:AN0WPOAKI.
loh ergänze wie friiher: qJ6ETIETal b' [dpJ WT' f:rri .:. p. KUKVO~.

V. 101 (33): KYKNOC' AAEE<I>EIMEPWI':AN0ÄIKOMIC­
KAI. CA bE b') €qJE11!E~PWI (=' trP1/..lEP4l) Eav64 KO/llO'Kq -.
Das a bE bedeutet hier so wenig wie oben IX 24 einen Subjekts­
weohsel oder Gegensatz, für welohen Sprachgebrauoll der alten
Diohter ioh beispielshalber anf ein paar Stellen des Hesiod ver­
weise: Theog.39 TWV /)' aKuj..laTOC;; pEEI aubn (der Musen; diese
"Vorher Subjekt). 78 KaAX10nl1 6', n bE npoqJEpwTUTI1 €O'Tiv
anaO'Ewv. 84 ToD j..lEv €ni rXWO'O'lJ TAuKEpi)V Xe10UO'lV UPO'I1V,
TOl) b' ('und ihm') EnE' EK O'TO/laT04j; pEl f.lElA1X.a.

Eine Rinzufügung des gesammten Textes möchte an dieser
Stelle nicht unerwünscht sein, unter Kennzeichnung dessen, was
ioh jetzt neu eingeführt habe.

CoI. I v' _ vv TIwAubEUKI14j;. (O'Tp. a') .
OUK ETWV MKalO'ov ev Ka/lol)O'lv aXETw,
a}.A' 'Eva]pO'lp6pov TE Kat I:E~pov nobwKll,
BWKOAo]v TE TOV ßlaTav,

5 (Imro9w]v TE TOV KopuO'Tav, 5
EUTEiXl1 TE, .FUVaKT~ T' 'Apn1ov,

v a T' iftoxoy· -',,.uO'iwv.
KdAK1/l0]V TOV aTPETaV (O'Tp. ß')
O'TpaTW] /lETaV, EUPUTOV TE

10 _ v _ nwpw KA.6VOV 10
"AAKwva] TE TW/i; aplO'TW/i;
_ v (OU) nap~O'o/lE<;;.

KpaTfjO'E T]<ip ArO'a navTWV
Kat TI6p04j;,] TEpalTaTOI

15 O'lWV' anJEblAO/i; aAKa. 15
/ll1TI4j; ave]pwnwv E4j; wpavov nOTl10'6w,
/ll1be nEl]Pl1TW ra/lEV Tav 'AlppobiTav,
Kunpiav] dV(X(J'O'av, Tl T1~

va [XapiTwv,] t) naiba TIOpKW
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20 elvaA!av,] Xlip1T€~ be .c.1l)<; MIlOV
~(1~cdVOI]OW EpOTAEq>ap01,

20

(O'Tp. T')
v vv _ Ta baillwv
_ v. _ v 1 q>iA01<;

25 v _ v eb]wl<€ M)po. 25
_ v _ v To.pEOV

v vv WAEO" ~~a

_ v _ v X]povov
v vv - 1l00]To.lo.<;

30 _ v _ v - ltßa, TWV b' aAAo<; l.ifl 30
eq>8lT', aHo<; b' o.ÜTE] llapllaplf! lluAal<Plf!,
_ v _ v O'EV'Ätbalj;

v v v <X\JToi
v ETI€O']TIOV, aAMTa be

Co!. Ir epTa TIlIO'ov Kal<a ll'llO'a"u~v01, 35
"EO'Tl Tl<; O'IWV TlO'llj;, (O'Tp. b')
Ö b' OAßI0<;, GO'Tt<; EUq>pWV
a.IlEpav bW,TIAEKEl

5 aKAauO'To<;. ETWV b' «€ibw
'ATlbw<; TO q>w<;' öpw 40
p' WT' aAlOv, GVTIEP UJ.HV
'ATlbw J.UlPTUPETCI.l
q>al V'Il v' Ej.1E. b' OUT' ETIalV€V

10 OUT' ETIWj.1€<fSo.l ViV a. KAEVVa XOPo.TO<;
oub' a.j.1W<; ElJ' bOKEtl Tap ~IlEV aUTa 45
EKTIPETI~\;; TlU\;;, WTIEP 111 Tl\;;

EV ßOTol<; O'T<IO'El€V lTITIOV
TIaTOV «e8Aoq>opOV Kavax6.~oba

15 TWV UTIOTIETplblwV ovEipwv.
"H oUX öp~C;; Ö j.1EV l<EA'Il\;; (O'Tp. e') 50
'EVeTIKOlj;' Cl bE XCliTa
TU<; Ej.1U<; &ve~IU<;

'AT'IlO'lXOpo.<; ETIllVSeL
20 XPuO'OC; WT' «K~paTO<;,

1'0 T' «PTUplOV TIp60'wTIov. 55
bUlq>abClv Tl TOt AETW;

1 Es hat keinen Sinn, mit dem Papyrus die aufgelöste, dem Dia-
lekte ganz fremde Form bOKEEl zu setzen, '
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'Arl}(1txopa ~EV at/Ta"
a OE bEUTepa nEb' 'Allbwv TO €rbo~

25 tnno~ dßrlvw KohEa'io<;; bpa~E.lTctI"

Tal. TTEAEtubEC;; lap a~tv

op9plcu qJupo<;; qJ€POlCilXt<;;
VUl<Ta bt' a~ßpoCiiav IXn CirlPlOV
UCiTPOV ctlJ€lPO~eVa.l ~axoVT(xt"

30 OiJTE lUP Tl nopqJupac;; (CiTp. <;;')
TOCiCiOC;; KOPO~ WeiT' a~uvctl,

Ol.ITE noudAoc;; bpaKwv
nalXPuCiw<;;, oubE ~iTpcx

Aubia v€avibwv
CoL III tavo"fAeqJapwv UlCXA~a.,

Oöb€ Tal NcxvvuJ<;; KOllctl,
a),).' oöb' 'ApÜa <flobn<;;,
ouM. LUACXKi<;; TE Kal KAEl}CitCirlpa,

5 oub' ec;; A1VJ]Cil~ßPOTa<;; eveolCia qJacrElC;;
<> ACiTaqJi<;; Te ~Ol "fEVOlTO,
KaI. nOTt"fAenOl <PiAUAAa,
ßallapeTa. T' epaTU TE >laveE~I<;;',

dAA' <A"fJ]CitXOpa IlE TTJpE'i.
10 oö Tap &: KaAAlCiqJupO<;; (CiTp. r)

<A"fTlCi1XOpa mip' aUTEl;
,A"flbol b' tKT a P /leVEL,
9WCiTnPlU T' IX~' enalvEl.
ana Ta v [EUX]a<;; CiWl

15 beEacr6E' [huwv] Tap 1iva
Kal. TEAO<;;" '[Xo]poCiTan<;;',
dnOl/ll K', 'ETWV ~EV atmx
napCiEvoc;; ~aTav ano 6puvw AEAaKa
"fAauE . ETWV b€ T4 ~€V 'AwTt /laAiCiT(~

20 &:vM.vflv epw" novwv Tap
&~lV lUTwp f"fEVTO'
et 'AT'lCilxopa<;; be vEavthE<;;
dpJi) va C;; epaTli<;; eneßav.'
Tq, TE rap CillpaqJopll' (CiTp. f1')

25 [au]Twc;; eb[up]ll v-v

Tq, KUßEPVUT~ be x pTl
K~V val v _ v wK[a'
a be Tliv LllPllv(bwv
aOlhoTepa v-v.

21

60

65

70

75

80

85

90
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30 Olal rap' aVTI b' ~vbeKa

naLbwv beK[n r;; ot' ae{J be l'
<p8ETIETal b' [np'] WT' €nl =:av8w poaiO'l 100
KUKVOr;;' 6: b' E<p 1fJ Ep4' Eav9lf KOfJLO'Kq.

(Ende des Gedichts.)

leh nahm nun früher (Herm. XIII 30) auf Grund von V. 99
an, dass, wie zehn Mädchen, es auch zehn Strophen gewesen
seien, da Einzelvortrag jedenfalls stattgefunden habe (V. 52 u. s. f.).
Nach der jetzigen Herstellung von 99 muss noch eine Strophe
zugelegt werden; die erste erllaltene ist darnach die vierte. Es
hat nun gar kein Bedenken, das Citat beim Seho1. Clem. Alex:.
T. IV 107 Klotz (Bergk frg. 15) über den Hippokoontidenkampf
auf unser Gedieht zu beziehen, wie schon AlJrens gethan; dar­
nach stand' da.s Gedicht im ersten Buche Ü.u!:fJVl1Ta1 KaI 'AAKfJnv
EV 0.'), und es folgt, dass überhaupt die TIap9EVEla, als wich­
tigste Gattung, an die Spitze der sechs Bücher umfassenden
Sammlung gestellt waren. Bergk 1 will freilich Ü/.lV01 und nap­
8EvEla trennen, und jenen den ersten Platz geben; aber wie kann
man. trennen, wo es gleich in Bergk's erstem Fragmente heisst:
Mwo-a .. /.lEAo<;; VEOX/.lOV npXE TrapO'EV01r;; adbev? Dazu ist
auch das laut bestimmtem Zeugmss zweite Gedicht der Samm­
lung, welches Bergk ohne recht genügende Beweise mit dem von
Pausanias erwähnten Liede an die Dioskuren identificirt, nach
einem anderen Zeugni88 eben ein Partheneion gewesen. Wie
nämlich frg. 9 R (KaO'TWp Te muÄuiv KTE.) aus der hElJTEpa
4Jb~ citirt wird) so oitirt Stephanu8 Byzantius v. 'EpuO'iXl1 die
bekannten Ver8e out< ~r;; av~p arpOtKOc; oube KT€. (frg. 24 R)
als €v &PX~ TOO beuTEpou TWV TIap6EvELWV ~O'/.l(iTwv stehend,
und dass dies wirklioh dasselbe Gedicht war, zeigt auoh die
Aehnlichkeit des Metrums an. KaO'TWp TE mUAWV WKEWV ba­
JlaVTOp' hrmha O'O<pW 2 KaI TIwAubEuKl1r;; Kubp6c; -, drei iam­
bische Dimeter, der letzte vielleicht katalektisch. OÖK ~r;; &v~p

1 P. I,. 4 TIr p. 14; etwas anders und richtiger Literaturgesch. II 232.
2 Herstellung Welcker's.
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UTP01KOS; oulbE <JKalOS; OUbE +1Tapa <Jo€pol!mv OUbE 0w<JaMs;
TEVOS; 11 oob' 'EPU<JIXa10S; oob€ '1TOlillJ1V uU& :Eapbiwv U1T' u!Kpdv

v (_) 11, zweimal je drei Dimeter. Mit Unreoht hat
Bergk in Frg. 24 die Lesart i;s; (Chrysippo8 1TEpl u1To€panKwv)
für ds; (Stephanus) verschmäht. Die dorische Form fitr €I
ist ja €<J<Jl, und wir erwarten Imine Anrede des Dichters zu An­
fang des Liedes. Der Sinn ist vielmehr: 'Es war kein' u. s. w.,
nämlich der dies Gedicht hat. Eine solche Notiz über
den VerfaBser fand Bioh bei Alkman öfter: frg. 25 l1TTl TabE
Kal IlEAo'!i ' AAKIlUV eupe KT€.; auch wohl mit Fiktion, frg. 37
ToDO' ubeuv MW<Jiiv ebelEE bwpov llaKalpa mxpOEvwV u EavOCt
METt:XAO<JTpaTa. - Ich denke nun, dasB (laB in Rede stehende
'zweite Gedicht' längere Strophen hatte, ähnlioh
wie das des Papyrus; kurze dreizeilige <1agegen das von Bel'gk
an die Spitze gestellte: MW<J' alE MW<Ja AllElCI. 1ToAu/lJAEAEc;,
naoh ihm das von Himerius erwähnte Lied auf den lykäischen
ZeuB. Den kurzen Strophen wird auch ein weit geringerer Um­
fang entsproohen haben. EbenfallB dreizeilige Strophe frg. 45:
MW<J'aTE KaAAlo1Ta OUTanp 6.10S; KT€. Das wären also im
Ganzen bisher vier Partheneiaj es würde gewiss Bein,
in der Fragmentaammlung alles zu vereinigen und voranzuBtellen,
waB auf Vortrag duroh Mädohenchöre weist. War nun auoh
der Diohter selbst bei diesen Aufftthrungen thätig? Doch wohl,
als KI0apl<JTJ1C;, frg. 66 o<Jm bE 1Taibet;; UIlEWV EvTl, TOV KIOa­
Pl<JTUV atVEOVTl (Worte, welohe sieh unschwer in daB Mass von
37 <;; _ v I _" _ VV V v). Als li'lötenbläser
aber wohl ein Anderer, deren Alkman (Athen. XIV 624 B)
mehrere nannte; jedenfalls war auoh Flötenbegleitung, 78 Ulllv
b' tl1TauAl1<JEl Il€AOS; (aus der bEUTEpa tPbJ1? Beine Beispiele ftir
ull{ vund dlllV brauohte Apollonios nicht weit zu suchen) 1. Aber
eine Menge waren nioh.t flir den duroh Chöre,
sondern für den Solovortrag des KIOapl<JTi!c; K19aplpMs; be-
stimmt. Manohes der Art stand wenigstens in Beziehung zu den
Mädchenohören: frg. 25 ou JA' €Tl 1iapgeVIKal IlEAl'rapuet;; 11l€PO-

1 Aus demselben Gedichte möcbte das Beispiel für WTE sein, wel­
ohes ApolL pronom. p. 821 (48 namenlos und welohes
sobon Ahrens dem Alkman zuwies (Bergk Lyr. Ul4 p. 742): wTe X€P­
VdTlC; luvet ouMv TCpO/-UXalW/-lEva. Da augensoheinlich Homer (IL M
433 ff.) naohgeahmt wird. so wird für oUbE.v wohl TCa{owv (rcmbwv)
zu sohreiben sein.
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q>lPVOl Tuta q>ep€lv Mvcl't"m KTE., und 27 nOAAaAETwv 6vuli' &'11­
bpi, YUValKt be TTacllxaplla, was dooh wohl Einleitung (oder
Abschluss) zu einem langen Vortrage des Diohters war, woran
die Mädohen sioh schweigend erfl'euen sollten. Hierher gehören
vor allen die episohen Erzählungen aus der Odyssee, in Hexa­
metern und verwandten Versarten, welohe mit Terpandros' home­
rischen Vorträgen gleiohartig gewesen sein mögen. Weiter
kommen die EpWTIKU ~EA1'], die KAEljJla/-lßOI u. s. f., wo wir denn
aUllh bestimmte Zeugnisse haben, dass dies in späteren Büohern
stand: frg. 33 (und 34) im 3. Buohe, daktylisohe Tetrameter;
74 und 75 im 5. BUllhe, iambisohe Trimeter (katalektisoh) und
Dimeter. Es ist sehr wohl möglioh, dass hier das Metrum die .
Anordnung bestimmte.

loh schliesse mit ein paar Bemerkungen zu einzelnen Frag­
menten. Frg. 49 (Hephaestion 40) Taum /-lEV w~ av 0 M/-lo~

a1ra~. Aber av ist doch unmöglioh; also etwa TallTa /-lEvwcrav
~EVOUcra.V)? Und hat Hephästion diesen Mustervers viel­

leioht aus dem Schlusse der ersten Strophe unseres Partheneion?
92 Taucrla. 1raAAuKlw. Ich denlte TUUCitU 1rOAAa Klw, 1rOAAa~

~aTu(a~ oboue;; EheW. Auch dies kann aus der Bearbeitung der
Odyssee sein. Od. T 316 cru be Tllücrl1']V obOv Ehl3t;1li:,
Alkman's Vers passt in die Situation des Odysseus im Phäaken­
lande, als er in die Stadt geht und die Athene antrifft, 1'] 22 ff.

Kiel. F. Blass.




